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„Ärzte ohne Grenzen“ leistet weltweit medizi-
nische Nothilfe in Krisen- und Kriegsgebieten und 
nach Naturkatastrophen. Die internationale Hilf-
sorganisation hilft schnell, effizient und unbüro-
kratisch – ohne nach Herkunft, Religion oder po-
litischer Überzeugung der betroffenen Menschen 
zu fragen. Dies hat sich nicht geändert, seit die 
Organisation 1971 von französischen Ärzten und 
Journalisten gegründet wurde.

Die internationalen und nationalen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter von „Ärzte ohne Grenzen“ 
arbeiten in mehr als 60 Ländern – ÄrztInnen und 
Krankenschwestern, Hebammen und Logistike-
rInnen. Sie behandeln kranke und verwundete Men-
schen, kümmern sich um mangelernährte Kinder 
oder sorgen für sauberes Trinkwasser und Latrinen.

Ärzte ohne Grenzen – bedingungslos menschlich

Fliegende  
Friedensnobelpreisträger
Humanitäre 
medizinische Taten 
verhelfen Menschen 
in allen Teilen 
der Erde zu mehr 
Lebensqualität.

Humanitäre Hilfe ist nicht umsonst 
– und „Ärzte ohne Grenzen“ arbeitet nur zu 
einem geringen Teil mit staatlichen Geldern, um 
Menschen in Not unabhängig von politischen In-
teressen helfen zu können. Erst private Spenden 
machen die Nothilfe-Einsätze von „Ärzte ohne 
Grenzen“ möglich – von Unterstützern, die über 
Grenzen hinweg an Menschen in Not denken.

Helfen Sie mit Ihrer Spende!
„Ärzte ohne Grenzen“
Spendenkonto: 97 0 97
Bank für Sozialwirtschaft
Bankleitzahl: 370 205 00

Weitere Informationen: www.aerzte-ohne-grenzen.de

Oben: Dr. Volker Herzog (Mitte oben) mit den Menschen einer Dorf-
gemeinschaft. Die Versorgung mit sauberem Wasser spielt für die 
Lebensqualität ebenfalls eine große Rolle.
Links: Impressionen konkreter Arbeitsbedingungen der HelferInnen.
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lebensqualität: Sie haben sich auf die Operation von 
Geburtsfisteln spezialisiert. Was ist darunter zu ver-
stehen? Welche Regionen oder Länder sind besonders 
betroffen?
Dr. Herzog: Fisteln entstehen als Folge von Kompli-
kationen bei einer Geburt, bei der es nicht rechtzeitig 
medizinische Hilfe gibt. Die Ursache ist normalerweise 
ein sehr langer Geburtsvorgang oder der Stillstand des 
Geburtsvorganges. Der Druck des kindlichen Kopfes 
führt dabei zum Absterben des Gewebes im Unterleib 
und damit zu einer unnatürlichen Verbindung zwischen 
Scheide und Blase, manchmal auch zwischen Scheide 
und Darm. Betroffen sind vor allem Frauen in Afrika 
und anderen Regionen, in denen es keinen oder nur 
schwer Zugang zu Krankenhäusern gibt. In Europa und 
Nordamerika gibt es dieses Leiden nicht, hier wird es 
durch einen Kaiserschnitt verhindert.
lebensqualität: Wie wirken sich diese Fisteln ganz 
konkret auf die Lebensqualität der Frauen aus?
Dr. Herzog: Die betroffenen Frauen können durch 
die innere Verletzung ihren Urin oder Stuhlgang nicht 
mehr kontrollieren; das heißt, sie sind ständig inkon-
tinent und riechen entsprechend. In der Folge werden 
sie sozial isoliert: Oft werden sie aus ihrer Familie und 
Dorfgemeinschaft ausgestoßen und leben in großer 
Armut und Scham. Viele werden auch seelisch krank.
lebensqualität: Wie viele Frauen sind davon betroffen 
und wer kann ihnen helfen?
Dr. Herzog: Nach Schätzungen der Weltgesundheits-
organisation leben weltweit zwei Millionen Frauen 
mit einer Fistel, vor allem in armen Gegenden in 
Afrika, Asien und der arabischen Welt. Helfen können 
ChirurgInnen, die in einer speziellen Ausbildung die 
notwendige Nahttechnik erlernt haben. Die Operation 

selbst ist in mehr als 90 % der Fälle erfolgreich. Nach 
UN-Zahlen kostet sie inklusive der anschließenden 
Physiotherapie rund 300 US-Dollar. 
lebensqualität: Was verändert sich neben der medizi-
nischen Heilung nach einer solchen Operation?
Dr. Herzog: Ist die Fistel durch die Operation wieder 
verschlossen, kehrt die Patientin normalerweise in ihr 
früheres soziales Umfeld zurück – in ihr Dorf und ihre 
Familie. Isolation und Einsamkeit sind vorbei: So habe 
ich es von vielen Frauen gehört. Ich habe auch erlebt, 
wie Gruppen von Frauen vor Freude singend und 
tanzend die Klinik verlassen und sich auf den Heimweg 
machen. 
lebensqualität: Wie wird Ihre Arbeit vor Ort in den 
betroffenen Gegenden aufgenommen?
Dr. Herzog: In der Regel spricht es sich sehr schnell 
herum, dass ein Chirurg diese Operationen durchführt 
– im Ort selbst und in der Region. Die Patientinnen 
sind oft viele Tage lang unterwegs, um das Kranken-
haus zu erreichen.
lebensqualität: Was erschwert Ihre Arbeit?
Dr. Herzog: Selbstverständlich sind die Arbeitsbedin-
gungen nicht mit denen in einem Krankenhaus hier zu 
vergleichen: Meist ist es heiß und es gibt keine Klima-
anlagen, das heißt, es ist sehr warm im Operationssaal.
lebensqualität: Wer bezahlt Ihre Dienste?
Dr. Herzog: Die Projekte von Ärzte ohne Grenzen 
werden aus Spenden finanziert, die größtenteils von 
Privatleuten oder Unternehmen stammen. Für die 
Patientinnen ist die Operation kostenlos. Wir verteilen 
an die Patientinnen auch Grundnahrungsmittel oder 
organisieren die Essenszubereitung, denn in den Kran-
kenhäusern, in denen wir operieren, übernehmen das 
sonst normalerweise Familienangehörige. 
lebensqualität: Welche Bedeutung hat Ihr Einsatz 
dort für Sie, wenn Sie an das Stichwort „Lebensquali-
tät“ denken?
Dr. Herzog: Für mich ist bei dieser Arbeit bedeutsam, 
dass ich nicht nur eine Erkrankung erfolgreich operie-
ren bzw. beheben kann, sondern den jungen Frauen 
auch die soziale Reintegration ermögliche. 
lebensqualität: Was möchten Sie unseren Lesern 
noch mitteilen?
Dr. Herzog: Leider sind Fisteln und die soziale Isola-
tion der betroffenen Frauen in Europa kaum bekannt. 
Die Patientinnen stehen im Abseits und haben keine 
Lobby. Ich hoffe, dass sich das ändern wird und mehr 
Hilfsmöglichkeiten für die Frauen geschaffen werden.

„Patientinnen aus dem Abseits herausholen“

Axel Enke interviewte Dr. Volker Herzog über 
seine Arbeit bei „Ärzte ohne Grenzen“ in Afrika.

im gespräch

Dr. Herzog (Mitte) mit zwei afrikanischen Mitarbeitern.
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